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Das Attentat auf den Vizekönig .
Die Völker des Ostens sind für den Europäer völligunverständliche fremde , Wesen, und alles , was über die

Volksseele und das Volksleben des Orients geschriebenwird , ist mit europäischen Angen gesehen und begnügt sichmit AeuferliWeiten , die in Wahrheit wenig besagen.So nässen wir auch so gut wie nichts über das Denkenund Fühlen der vielen Millionen , die das weite «stän¬
dische Reich bevölkern und dem großen König in Londonuntertan sind. Ter Bombenwurf , der den Vizekönigvon Indien , Lord Hardinge , beinahe zu Tod getrof¬fen hätte , hat deshalb eine besondere Bedeutung , denn
diese Tat erhellt blitzähnlich das Dunkel des Untergrundsaus dem die stolze britische Herrschaft sich in den blauen
Himmel wölbt . Tie scheinbare Ruhe , die in den letztenJahren herrschte, ist jäh unterbrochen , und wenn auch die
Befürchtungen nicht offen ausgesprochen werden, so weiß
doch der letzte Engländer in der letzten englischen Stadt ,daß die indischen Tinge sich von Jahr zu Jahr be¬
denklicher zuspitzen .

Man wird diesmal nicht durch einen Aufstand über¬
rascht werden , wie 1857 wo der Sturm urplötzlich los-
brach der der englischen Herrschaft ein Ende gemacht hätte ,wenn nicht die Glaubens -- und Rassenzwietracht das ge¬meinschaftliche Handeln der Aufständischen von Anfangan gelähmt hätte . Man wird nicht überrascht werden,denn man ist auf das Schlimmste gefaßt . Ge¬
heimnisvolle Fäden sind es, die sich weither in das Drei -
Hündert-Millionen -Reich ziehen. Da ist der japanischeEinfluß , der bedeutend erstarkt ist, seit die Siege des
gelben Voltes bei allen asiatischen Manschen den Glaubenan die Ueberlegenheit der weißpn Rasse schwer erschütterten .Und da sind die 65 Millionen Mohammedaner Indiensdie in dem türkischen Sultan immer noch ihr geistlichesOberhaupt verehrten . Bisher waren die Mohanrmedanerdie treuesten Stützen der englischen Herrschaft ; sie siirdeine Minderheit von knapp einem Mertel der Bevöl¬
kerung und haben dadurch ein gewisses Anlehnungsbe -
dürsnis an die herrschenden Gewalten . Sie haben des¬
halb auch beim großen Aufstand zum Teil auf Seitender Engländer gekämpft. Mer die all - islamitische
Bewegung , von der viel gesprochen wird , ohne daßman über ihre Wirksamkeit etwas Rechtes weiß «, hat zwei¬fellos auch in Indien Fortschritte gemacht, und es fragtsich sehr, ob es nicht England zu büßen haben wird ,

Der Guttat sendet aus , wie lana sic auf den WegenUlag bleib«n, endlich kehrt sie heim zu ihm mit Segen.
Friedr . Rückelt .

Ararr Welt.
14 ' Roma» von Erika Riedberg.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

„Du hast buchstäblich einen Raptus für Hände", neckte«uido sic häufig. Und es war so. Ihr erster Blick galtallemal den Händen.
Asta wunderte sich . Bedrückt sah sie ihre Hoffnung,diese beiden Menschen einander näher zu bringen, scheitern,unbegreiflich, wie kalt und fast feindlich sich Ruth zu ihmWie.
Wenn sie eine Ahnung davon hätte, wie wohlgeborgen>eder war, dem Paul Brückner auch nur ein kleines In -

Kresse zuwandte!
Und Ruth mußte ihm doch gefallen. Freilich, wenn>e sich so stachlig gab wie heute ! Es war zu schade , zuHabe !
Sie mußte eine andere Stimmung schaffen. GuidosSchwester durfte so nicht fort. Energisch klappte sie die!wßen Bücher zu .

, „Wir wollen erst mal gemütlich frühstücken," sagte sieheiter.
Paul nickte sehr einverstanden.„Das ist wirklich ein vernünftiger Gedanke, Kleine !"

^
Er stand auf, um zu schellen. Ehe er noch seine Ab-M aussühre» konnte, fuhr beinahe lautlos ein Elegantes,mnes Auto vor das Haus .„Ah, Besuch !"
Sie sahen alle drei in dem Bedauern, gestört zu wer-ltll m, über die Ballustrade.

, Ein Offizier stieg aus — der wunderbar dressierte FranzM ihm die Tür offen - es war der Leutnant Hofsner .
„Sie ist ein tapfers Geschöpf", dachte Paul Brücknerhatte seine Helle Freude an Ruths -war jäh erblichenem,°er streng beherrschtem Gesicht.Ter Konsul, me fast jeder im engere« Kreis, wußte,

u.

Moulag , de« SO Dezember ISIS . 2S Jahrg .
das seine Minister die Fortschritte der Balkanvölker gegen¬über der Türkei rnit so unverhohlenem Jubel begrüßthaben .

Das .Attentat gegen den Mzekönig in Delhi hat auchdeshalb besondere Bedeutung , weil es zeigt, daß dienationale Bewegung in ihren Extremen vor nichts
zurüÄich reckt . Gerade Delhi , die neue Hauptstadt des
anglo-indischen Reichs , hat eine großss Rolle in dem Auf¬stand von 1857 gespielt. Ter alte Sitz des Großmogulswurde besonders hartnäckig gegen die englische Armee ver¬
teidigt , nachdem er zuvor ungeheuere Greuel von den Mf -
ständischen verübt worden waren . Die Paläste und Tem¬pel, die Moscheen und die Trümmerhaufen , die von der
einstigen Größte der gewaltigen Stadt sprechen , weichenfür die Eingeborenen die Erinnerung an die ruhmvollstenZeilen ihrer Geschichte . Und es mag sein, daß der prunk¬volle Auszug des fremden Herrschers , der aus dem Sitzdes Großmoguls sich niederzulassen gedenkt, als eine Pro¬vokation wirkte, während die englische Regierung öffen¬bar durch die Verlegung der Hauptstadt aus dem sicherenKalkutta nach Delhi den Eingeborenen vor Augen führenwollte , daß sie die Stelle einheimischer Herrscher einzu-

nehnien wünsche und immer mehr darauf ausgehe , den
Charakter der Fremdherrschaft abzustreisen. Aber die Psy¬chologie dieser indischen Menschen, die zu leiden , zu schwei¬gen mW zu hassen verstehen, ist für Europäer zu kompli¬ziert , als daß bei einem Versuch, zu ihrem Herzen zu ge¬langen , etwas herauskommcn könnte.Tie englische Herrschaft wird nicht aufrecht erhallendurch die Liebe der 300 Millionen , denen die Engländersicher weniger harte Herren sind, als die RaLschahs, Räu -

berhäuptlmgc , Marattenfürßen , Erobererscharen aus denGebirgen , die das arme duldende , ausgesvgene Volk im¬mer neu auszupressen verstanden ; trotzdem herrscht auchEngland , nur durch die Furcht vor seinen Waffen , undman kann wohl annehmen , daß diese Furcht im Sin¬ken ist. Wohl oder übel mußte mit dem früheren Systemder gleichmäßigen Niederhaltung aller Schichten der ein-heimisäjen Bevölkerung gebrochen werden . Mer die zureuropäischen Bildung zngelassenen oberen Kasten habensich keineswegs in unbedingte Freunde der fremden Er¬oberer verwandelt , sie bilden vielmehr ein höchst gefähr¬liches Element aufrührerischer Bewegungen . Trotzdem hatman sich veranlaßt gesehen , diesen Kreisen Anteil an derRegierung des Landes zu geben, wenn auch natürlichdie Entscheidung durchaus in englischen Händen bleibt .Aber ob nicht gerade dieser Schein von Herrschaft denWunsch weckt, die dabei erprobten Fähigkeiten selbständig

auszuüben gegen die fremden Herren , das wind der
weitere Verlauf der Ereignisse lehren .

Einen leichten Stand werden dse Engländer keinesfalls
haben , wenn auch nicht zu verkennen ist, daß sie das Mili¬
tärwesen in ganz anderer Weise ausgebildet haben als WZeiten der ostindischen Kompanie , die nur an ihre Divi¬dende dachte und die Militärkostcn möglichst zu sparen
suchte . Jetzt versiegt der Bizekönig über ettva 330 000Soldaten davon allerdings 150 OM eingeborene Truppen ,Bei dem Mißtrauen das die Engländer berechtigterweisegegen die Eingeborenen haben , .ist anzunehmen , daß mög¬lichst Vorsorge getroffen wurde , damit die Sepys , derenUntreue 1857 dem Aufstand eine so verhängnisvolle Kraftverlieh , ihren englischen Befehlshabern im Wesentlichengehorchen. Aber wenn auch England sein Wunderreicham Ganges und Indus keinesfalls billigen Kaufes her¬geben wird , so muß es doch immer damit rechnen, datz imFall auswärtiger Verwicklungen, die seine Kraft in andernTeilen der Welt in Anspruch nehmen , stets eine Empö -,rung des inischcn Millionenvolkes droht -Hvffen'tlich bewährt sich diese Aussicht als ein weiteresMittel zur Erhaltung des europäischen Friedens .

Deutsches Reich.
Berlin , 28 . Dez. Im November 1911 hatte serVorstand des Deutschen Städtetages eine aus denBürgermeistern Körte (Königsberg ) , Dr . Wilms (Posen )und Tr . Schwan der (Straßburg ) bestehende Kommissioneingesetzt , welche die Verhältnisse der Lebensmittelver¬sorgung in den Großstädten einer eingehenden Prüfungunterziehen sollte . Zu diesem Zwecke wurde von devZentralstelle des Städtetages ein Fragebogen versandt ,an welchem sich später , im September 1912, hinsichtlichder an Sommer 1912 eingetretenen Preiserhöhung vonMeh und Fleisch, ein Zusatzformular anschloß,. Das ge¬samte Material wurde auf Wunsch der Kommission vondem Direktor des statistischen Amtes "der Stadt BerlinProfessor Dr . Silbergleit , bearbeitet . Die Ergebnisse lie¬gen nun in einer unter dem Titel „Statistische Beiträgezur Frage der Lebensmittelversorgung in den deutschenGroßstädten "

erschienenen Denkschrift vor . Behandelt wirdu . a . die Entwicklung der Schlachtung des '
Schlachtviehs ,der Fleisch-Produktion und Konsumtion , der Vieh- undFleischpreise, wie besonders auch die Verhältnisse der Or¬ganisation und Preisbildung ; endlich auch die kommu¬nale Betätigung auf dein Gebiete der Versorgung tnrlldaß Felix Hofsner die Saison hindurch zwischen der armenAristokratin und der bürgerlichen Millionärin geschwankthatte . Wenn auch nicht jedem so genau wie Brückner be¬kannt war, daß er bei seiner unsinnigen Verschwendung sichjene Liebesheirat nicht mehr leisten konnte .Paul blickte zu seiner Nichte hinüber. Sie war ratgeworden . Ein kleines , verlegenes Lächeln spielte um ihrenMund . Sie schauten sich an, in kaum merkbarer Vernein¬ung bewegte sie den Kopf — sie hatten sich verstanden .Brückners Bewunderung für Ruth wuchs .Natürlich, jeder anständige Mensch ließ sich seine Nie¬derlage nicht merken , machte seine Enttäuschung mit sichallein ab, sie. aber so stolz und ohne Zucken zu tragen , wiedies rassige Geschöpf, dazu gehörte ein seltener Mut .Seine Augen glitten immer wieder zu ihrem stillen ,ruhigen Gesicht hin . War sie wirklich so ohne alle An¬strengung gefaßt ?

Ihre Hand spielte mit einem goldenen Bleistift — keinZittern , keine nervöse Hast oder Erregung ; ganz gleichmäßigtupfte sie leicht die Spitze aus die Tischplatte.Asta, sonst so gewandt in jeder Art der Unterhaltung,schien verlegen . Sie sah Ruth beinahe abbittend an.Am liebster« hätte sie geradezu gesagt : „Aengftige dichnicht, gräme dich nicht ! — Ich nehme ihn ja nicht ."Schließlich sagte sie unsicher :
„Aber wir wollten doch frühstücken —"
Ruth knöpfte an ihren Handschuhen .„Ich muß leider danken , liebste Asta ! Wir haben einefrühere Tischzeit wegen Mama . " Sie erhob sich. „Laß dichbald mal sehen, ja ? Und nachmals : es war rqzend beieuch gestern abend ."
Sie stand jetzt in vollkommen ehrlicher Ruhe vor denbeiden . Sie wußte es plötzlich ganz klar : Ob der Freierda drinnen angenommen ward oder nicht — jür sic be¬deutete cs keine gemordete Neigung, nur eine zerschlageneVersorgungsaussicht.
Es war ihr wirklich ganz gleichgültig , ob Asta ihn «ahmoder abwies — für sie blieb alles erledigt.Sie beugte sich zu der Freundin hinunter , drückte ihrherzlich die Hand.
„Also auf Wiedersehen !"
Brückner ging »eben ihr die Stufen der Veranda hin-«nter .

^Ruths Füße waren ein wenig schwer . Sie merkte mmdoch, daß sie da eben innerlich ein Erlebnis durchgemachthatte.

Etwas zitterte in ihr - . Nicht die Enttäuschu»- - eine Art Haß ! Nicht auf Menschen — ein Haß au
'Gels.

Geld haben ! Geld haben ! Ach widerlich , verächtlich !Drcs ewige Jagen , Betteln ; Geld, Geld !Noch widerlicher das gräßliche Sichanbieten. Das Zu-habenscm für jeden Geldsack. Und wenn sie zehnmal Ge¬genleistungen boten in Gestalt einer tadellosen Erziehung,Peinlicher Ehrbegriffe und einer guten, alten Familie —em Handel blieb's und zwar kein sauberer.Hatte sie das vor acht Tagen , vor acht Wochen auch sogeglaubt? Damals , als sie noch für die Bevorzugte desreichen Hofsner galt ? Ach ! Sie wußte es nicht mehr. Siefühlte nur : Käme er jetzt — sie wiese ihn ab .Und das wußte sie bestimmt : Nie wieder könnte sieeinen Menschen nur von dem Geldstandpunkt ans abschätzen.Unwillkürlich streckte sich die schlanke Gestalt. Hatte sieeben etwas Häßliches in sich abgetan ? Und war es so,wer und was hatte das fertig gebracht ? Ein so starker,plötzlicher Einfluß konnte sie beherrschen, sic, die in schtvei-gendem Protest stets jedes Uebergewicht ablehnte?Im Hinabgchen schaute sic von der Seite zu Brückneraus . Sie hatte sich unbeobachtet geglaubt, nun fand siesein Gesicht sich zugcwandt. Sie wollte fortsehcn , ihn zu¬rückweisen : „Was soll das ? So kennen wir uns doch nicht"— und ließ sich doch von diesem Blick festhalten — sahin diese Augen — —
Als sie unten auf dxm glitzernden Kies des WeaeSstanden , nahm Brückners Ruths Hand.Ein Handkuß. Nichts Gewohnteres als das . Weshalbmochte sie ein« so töricht« Bewegung, ihre Finger den sei-ucn zu entziehe « ? Wie schrecklich dumm und backst schlich !Sie nahm sich zusammen, blich gelassen stehen, ließchn seinen Kops neigen und ihre Hand an seine Lippe»heben .
Ganz schnell fühlte sie einen kurzen , festen Druck.Ern Schreck fuhr ihr durch das Herz. Ein xascher ,heißer Zorn : Was siel ihm ein ? Was maßte er sich an ?Ganz gelassen sprach er :
„Sie sind tapfer, Fräulein von Ernheim ? Und dieTapferkett bewundere ich, wo und wie ich sie finde ."Wich « ruhten ihre Auges ineinander , nnd wieder ge-lang Ruch .keine Abwehr .

(Fortsetzung folgt.)



.Seefischen und Kartoffeln . Tie Denkschrift ist im Selbst¬

verläge der Zentralstelle des deutschen Städtetages er¬

schienen und durch die Buchhandlung zum Preise von

P Mark zu beziehen.
Frcibrrrg , i . Br . , 27 . Tez . Die Stadtverordneten¬

versammlung genehmigte einen für 15 Jahre gütigen Ver¬

trag betr . den Bezug von elektrischer Energie
von den Oberrheinischen Kraftwerken in Mülhausen i . E .

Sie plant mir mehreren anderen Städten später die Er¬

richtung eines Rheinkrastwerkes mit einem Aufwand von

21 Millionen Mark .
Hanau, 27 . Dez . Bon den Ty p h u sk r a n ke n

beim 1 . Bataillon des Eisenbahn -Regiments Nr . 3 sind

seit Dienstag wiederum 3 Mann gestorben . Die Zahl

der Todesfälle beläuft sich bis jetzt auf 6. Der Kranken¬

stand ist heute 225 , davon sind 12 Schwerkranke . Nach
den bisherigen Ermittelungen ist die Infektionskrankheit

aus ein Ende November verabfolgtes Kartoffelgericht zu-

rüch,mähren , in das durch eine zum Schälen der Kartoffeln

hecangezogene Frau Typhuserreger hineingelangt sind .

Metz » 27 . Dez. Wie jetzt bekannt wird , nt am 21 .
Dezember nachmittags bei Avricourt auf deutschem Boden

ein i i a n z ö s r ; ch e s F l u g z e u g mit 2 Fliegeroffizieren
infolge verlorener Orientierung gelandet . Führer des

Flugzeuges war Leutnant Glatze von der Fliegertruppe
in Nancy , Passagier war Leutnant Pelleiix vom 6 . Ar -

tillerieregimeut . Major Siegert , der Führer der Metzer

Fliegertruppe , begab sich an Ort und Stelle und es ge¬

lang ihm in der Nacht, das Flugzeug aufzufinden . Nach¬

dem die lluteu -rchung keinerlei belastende Momente er¬

geben hatte , erfolgte die Freilassung .

Oldenburg, 28 . Tez . Der Groß Herzog ver¬
lieh dem Chefredakteur der „ Leipziger Illustrierten Zeit¬

ung"
, Otto Sonne , das Ehren -Ritterkreuz I . Klasse .

Ausland
Sturrnverheerungen in Nordfrankreich.

Das Unwetter in No cd fra n kr eich hat sich

am Tonnerstag zu einem orkanartigen Sturm ver¬

dichtet, der rn vrelen Orten großen Schaden angerichtet

hat . In Paris hat der Wind Häuser abgedvckt und

Bäume geknickt. Auf dem Boulevard de la Vilette stürzte
eine Ü Meter hohe und 20 Meter lange Bretterwand vor

einem Umbau um und begrub eine 40 Jahre alte Frau
und ihren 18jährigen Sohn unter sich . Beide erlitten

mehrere Brüche . An der breto Nischen Küste sind

mehrere Fischerbarken gescheitert. Bor der Insel Quessant
ist der 5000 Tonnen fassende englische Dampfer „Narrung "

der Peiunsular and Oriental Linie gescheitert. Regierungs -

schlcvper und der französische Kreuzer „ Conde" sind zu
seiner Hilft aus Brest ansgefahren . Im Hafen von Le

Havre haben gegen hundert Fischerboote Schutz gesucht .

Einige davon haben den Mast gebrochen. Ein Schiffsjunge
des Fischerbootes „ Ticiedonne" wurde von einer Welle
über Bord geschwemmt . Im Hafen von Cherbourg
ist der deutsche Kabeldampfer „Großherzog von Olden¬

burg " wieder eingelaufen , der vor einigen Tagen im Ver¬

dacht der Spionage stand . Diesmal glaubt man , daß er

nur Schutz vor dem Unwetter sucht . Zwei Segler und der

Dampfer „Dcux Freies " sind leck eingelaufen . Der drei-

master „ Alfred " ist vor der Hafeneinfahrt gescheitert. Im
Kanal bei Bcutogne und Calais ruht jeglicher Schiffs¬
verkehr . Alle Verbindungen mit England sind unter¬

brochen. In Quimber stürzte das Gerüst eines Neubaues
ein , aus dem , trotz des Sturmes , gearbeitet wurde . 12 Ar¬

beiter wurden verschüttet . Sie kamen zwar sämtlich mit
dem Leben davon, erlitten aber teilweise sehr schnüre
Verletzungen .

Die französischen Präsidentschaftskandidaten
Tie Weihnachtsfeiertage haben endlich Klarheit da¬

rüber gebrockt, wer am 17 . Januar sich um die Nachfolge

Fallieres bewerben wird . Ministerpräsident Poincare , der

noch vor zehn Tagen erklärt hatte , nie und nimmer die

Einwilligung zu seiner Ausstellung als Präsidentschafts¬
kandidat geben zu wollen , hat plötzlich seinen Sinn ge¬
ändert . Und auch jene Politiker , die eine Fortdauer des

Ministeriums Poincare unter seinem fetzigen Leiter als

für Frankreichs Politik unbedingt nötig erachteten , sind

angesichts der verminderten Spannung in Europa an¬

derer Meinung geworden . Ministerpräsident Poincare hat
dem Drängen seiner Ministerkollegen Briand und Bour¬

geois nachgegeben und aus Wunsch seiner politischen

Freunde nunmehr die Einwilligung zur offiziellen

Aufstellung seiner Kandidatur für den 17 . Januar ge¬

geben . Nach Leon Bourgeois ' Verzicht aus eine Kandidatur

darf Poincare als einer der erfolgreichsten Kandidaten gel¬

len , der sowohl von Senatoren , wie Abgeordneten der ver¬

schiedenen Parteien der Linken zahlreiche Stimmen auf

sich vereinigen wird .
Ihm gegenüber steht freilich der Kammerpräsident

Deschanel, der erst am ersten Weihnachtsfeiertag dem Mi¬

nisterpräsidenten in seiner Unterredung seine Kandidatur

dargelegt hat . Er kann auf mindestens ebensoviel Stim¬

men wie Poincare aus denselben Lagern rechnen, wozu
unter Umständen noch vereinzelte Stimmen der Sozia¬

listen und der gemäßigten Republikaner kommen.
Tie gemäßigten Republikaner haben den früheren

Ministerpräsidenten und jetzigen Senator Ribot als Kan¬

didat aufgestellt . Was die Kandidatur Ribot besonders in¬

teressant macht, ist die Tatsache, daß Poincare selbst noch
vor wenigen Tagen in Ribot gedrungen ist , sich aufstcllen
zu lassen . Jetzt erscheint Poincare selbst als Gegenkandidat
seines politischen Freundes . Er hat diesem jetzt
allerdings einen Besuch abgestattet und ihn davon in

Kenntnis gesetzt, daß ihn nur das Drängen seiner Mi -

nistcrkollegen und Parteifreunde zur Annahme der Kan¬
didatur veranlaßt habe : er hoffe , dost trotzdem die alten

persönlichen Beziehungen zwischen beiden weiter bestehen
werden .

Tie Lage ist somit vorläufig folgende : Kandidat der

Regierungsparteien und Radikalen ist der von seinen Mi -

nisterkollegcn unterstützte Poincare . Die RechtsrepMi --

kaner treten für Ribot ein . Die Kandidatur Deschanel besitzt
'

bei allen Parteien , von den Sozialisten bis zu den Rechts -

repuüllkaneru , Anhänger . Ms vierter errdlich hat der von

Clemenceau. unterstützte Senatspräsident Antoine Tubost

seine Kandidatur um die Präsidentschaft offiziell bekannt

gegeben. Er besitzt die Anhängerschaft aller Gegner der

Poincare ' scben Wahlreform . Doch noch weitere Kandida -

luren harren im Hintergrund . Marineminister Dclcassc
und Ackerbauministec Pams haben bisher dem Minister¬

präsidenten Poincare ihre Unterstützung versagt . Das

heißt : sie rechnen damit , selbst zu kandidieren . Erst wenn

die Parteien nach Neujahr sich durch Beschlüsse auf einzelne
Namen festgelegr haben , können die Chancen der Kandi¬

daten zahlenmäßig abgewogen werden . Bei der geringen
Disziplin der französischen Parteien muß man freilich

bei der geheimen Abstimmung am 17 . Januar ans Ueber-

raschungen gefaßt sein. *
Zu den Friedensverhandlungen .

Ein Telegramm des Londoner „Taily -Telegraph "

aus Konstantinopel meldet , daß am Mittwoch eine

Sitzung des Ministerrats stattfand , bei der Gegenvor¬
schläge zu den Forderungen der Verbündeten ausgearbeitet
wurden . Diese lauten : 1 . Mlc Ländereien östlich einer

Grenzlinie von Saros - Golf zum Schwarzen Meer bleiben

unter türkischer Herrschaft, einschließlich Adrianopels . 2 .
Tie Ländereren innerhalb einer Grenzlinie vom Saros -

Gofi längs der ägäischen Küste , einschließlich Salonikis ,
erhallen Selbstherrschaft unter türkischer Oberhoheit . 3 .

Bulgarien erhärt einen Hafen am ägäischen Meer unter

denselben Bedingungen wie Serbien an der Adria . 4 . Die

türkische Regierung lehnt jede Verhandlung über die Frage
einer Kriegsentschädigung ab . — Diese Instruktionen wur¬
den sofort an Reschid-Pascha telegraphiert .

»

Enver Bey hat sich anders besonnen.
Ter vielgenannte Enver Bey , von dem gesagt war,

daß er auf eigene Faust den Widerstand gegen die italienische
Vorherrschaft in Lydien weitersühren wolle , ist nach Konstan¬
tinopel zurückgeführt . Tort ist er vom Sultan empfangen
worden . Ein Sonderberichterstatter des „Jorriere " hat die

Gelegenheit benutzt , den ehemaligen türkischen Militärattache
in Berlin zu interviewen und erhielt dabei auf die Frage, ob
die Araber den Widerstand gegen die Italiener fortzusetzen ge¬
denken , folgende nicht eben beruhigende Antwort : „Ich be¬
merke, daß ich den Widerstand definitiv organisiert habe .
Ich settze meine diesbezügliche Tätigkeit solange fort, bis ich
von meiner Regierung den Befehl erhielt, nach Konstantinopel
zurückznkehren . Aber die Araber denken gar nicht daran , den

begonnenen Kampf einzustellen , und die von mir geschaffene
Kampsorganisation besteht andauernd weiter. Ihre Regierung
hat es sich viel Geld kosten lassen , und sie war bei demVerse .ch -,
die Araberchefszu kaufen , Wohl beraten, aber der Araber steckt,
wie Sie ja wissen, das Geld in die Tasche , hält es gleichwohl
aber für selbstverständlich, den Krieg weiterzuführen. Das von

Ihnen erhaltene Geld wird er daher nur dazu verwenden , sich
neue Waffen zu kaufen . Schließlich hat auch die Haltung , die
einer der mächtigsten Scheiks der Senussi ihrem König gegen¬
über eingenommen, ihr wichtiges Teil dazu beigetragen, die

Araber in ihrem Widerstande zu bestärken . Ter König von

Italien hatte diesem ein herrliches silbernes Tafelservice zum
Geschenk gemacht , dessen Annahme der Scheck verweigerte.
Das wissen Sie nicht ? Ich kann Ihnen aber versichern , daß
die Tatsache wichtig ist . Die Sache da unten ist deshalb
durchaus .noch nicht aus und zu Ende. Aber ich habe das
Land endgültig verlassen , „schloß Enver Bey die Unterhalt¬
ung"

, mein Platz ist heute in den Laufgräben der Tschataldscha -

linie .
"

Vom Panama -Kanal .

Newyork , 27 . Tez . Präsident Taft hat den Chef¬

ingenieur der Panamakanalbauten Obersten Goethals zum

Zivilgouverneur der unter der Oberhoheit der Vereinigten
Staaten stehenden Panamakanalzone ernannt .

Newyvrk , 27 . Tez . Der Leiter der Panamakanal¬
bauten Oberst Goethals teilt mit , daß das erste

Schiff am 25 . September 1913 , am 400 . Jahres¬

tag der Entdeckung des Stillen Ozeans durch Basgo Nunez
de Balbao den Kanal durchfahren kann . Bis zur

Eröffnung des Kanals für den allgemeinen Verkehr , die «erst
am 1 . Juli 1914 erfolgen kann, wird der Kanal bereits

zum Schiffstransport der Materialien für die Vollendung
seines Baues dienen .

Newyvrk , 27 . Dez . Nachrichten von einem At¬

tentat ans Präsident Taft bei seinem Besuch in

Panama wurden gestern hier verbreitet . Es bestätigt

sich , daß während des Aufenthalts Tafts in der Stadt

Panama ein Zeitungskiosk in die Luft flog .

Der Gesandte von Panama in Washington beeilt sich

jedoch zu erklären , daß dies in keinem Zusammenhang
mit dem Besuch des Präsidenten der Vereinigten Staaten

stehe oder gar ein politisches Attentat gegen diesen ge¬
wesen sei ; vielmehr liege der Racheakt eines Spaniers
vor , der den Zeitungsverkäufer töten wollte und daher
den KOst mit einer Bombe in die Luft sprengte . Ter

Kiosk liegt an einer Straße abseits des Weges , den Präsi¬
dent Taft nahm . »

Paris , 27 . Tez . Der Kandidat für den albanischen
Königsthron , der ägyptische Prinz Achmed Fuad soll

nach einer „Temps "-Meldung an der Spitze eines mit

20 000 modernen Gewehren ausgerüsteten Korps einen
Handstreich gegen Albanien planen . Er will in

Valona landen , dort seine Streitkräfte konzentrieren und

sich zum König von Albanien proklamieren , um dadurch
den Verhandlungen der Großmächte zuvorzukommen, und

die Türkei wie die Balkanverbündeten vor eine vollendete

Tatsache zu stellen.

Paris , 27 . Tez . Der Disziplinarrathat die Straf¬
versetzung des Postdirektors in Arrocourt angeoronet ,
dessen Nachlässigkeit die kürzliche Mobilmachung in

mehreren Gemeinden an der Ostgrenze zur Folge hatte .
Chriftiania , 28. Tez . InEimsvold fuhr b ei m

Rodeln ein von einem fünfjährigen Knaben ge¬
steuerten Schlitten , auf dem sich noch sein dreijähriges
Schwesterchen befand, in einen tiefen Gebirgs¬
bach . Tie Mutter sprang den beiden Kindern nach,
versank aber vor den Augen des herbeieilenden Va¬

ters '
. Nun sprang auch dieser in den Bach und'

fand
ebenfalls den Tod . Die Leichen der vier ertrunkenen
Personen konnten noch nicht geborgen werden .

Brüssel, 28 . Tez . In Ost fl andern ist uner¬
wartet ein großer Streik ausgebrochen . Bereits seit
mehreren Wochen verlangten die Weber von Audenarve
und Umgebung Lohnerhöhung . Tie Webereibesitzer lehn¬
ten die Forderungen wiederholt ab . Darauf¬
hin sind 3000 Arbeiter in den Ausstand getreten . Man
erwartet für die nächsten Tage große Arbeitseinstell '

ungen .
Saloniki , 28 . Tez . Die regelmäßigen Postver¬

bend ungen stoischen Saloniki und Europa sind
wieder eingerichtet worden .

Tanger , 27 . Tez . Nach Privatbriefen aus Fez und
Mekines verboten dort neuerdings dieFranzösischen Be¬

hörden die Sprritus ein fuhr . Diese Maßregel trifft
ausschließlich den deutschen Handel , da in Tanger fast nur

deutscher Spiritus eingesührt wird . Spirituosen französi¬
scher Herkunft dürfen , wie früher , unbehindert eingesührt
werden.

Konstantinopel, 2 . Dez.7 Aus Sedil Bahr in den
Dardanellen wird deni Marineministerium berichtet, daß,
das griechische Unterseeboot „ Delphin " bei einem der letzten
Seegefechte von einem türkischen Geschoß getroffen wurde
und nahe den Dardanellen untertauchte , ohne wieder auf¬
zutauchen . Drei griechische Torpedoboote suchten das Un¬

terseeboot wieder aufzusinden .
MukdxN, 27 . Tez . Offiziell wird bestätigt , daß eine

weitgreifendc Propaganda zur Wi ed e rh e r stell -

u ng des M andsch ureiches eingesetzt habe . Die Joee
findet nicht nur die Unterstützung der Mandschns , sondern
auch die der konservative» Chinesen selbst in Kreisen der

Behörden und der Armee , wie auch unter den Tschungusen.
Tie Regierung in Peking hat dem Generalgouverneuc
den Befehl erteilt , die geplante Revolte aufs energischste zu
unterdrücken . Tie Bewegung ist besonders stark in den

Provinzen Machen und Kirin . Tie nationalistische Presse
bringt die Meinung zum Ausdruck, die Bewegung werde

von Japan gefördert .

Wüvttemberß .
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Ter König hat eine Hauptlehrstelle an der Handels¬
schule in Ludwigsburg dem Handelslehrer Bahnet an der

Handelsschule in Ulm, eine solche an der Handelsschute in

Stuttgart dem Hilfslehrer Paul Fuchs daselbst überira -

gen ; die Stelle des Eisenbahnbauinspektors in Aalen dem
tit . Eisenbahnbauinspektor Fell bei der Eisenbahnbau¬
inspektion Mühlacker übertragen ; den Regiernngsbaumeister
Scheuer zum Maschineningenieur bei der Generaldirettion
der Staatseisenbahnen ernannt , den Bahnmeister Strie¬
kel in Weikersheim nach Riedlingen und die Elsenbahn¬
sekretäre Schneckenburger in Heilbronn Hauptbaynhoj
nach Tübingen Hauptbahnhof und Homanner in Anten¬

dorf nach Stuttgart Hauptbahnhof ihrem Ansuchen entspre¬
chend versetzt, die Oberbahnassistenten Hofmann (Max)
bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen zum Eisen¬
bahnsekretär in Stuttgart Hauptbahnhof, Müller (Her¬
mann ) in Oberndorf am Neckar und Krebs in Heilbronn
Hauptbahnhof zu Eisenbahnsekretären in Heilbronn Haupt-

bahnhvs und Kiemlen in Stuttgart Hauptbahnhof zum
Eiscnbahnjekretär daselbst befördert, sowie den Feldmesser
Harsch zum technischen Eisenbahnsekretär bei der Eisen¬
bahnbausektion Göppingen und den Brückentechniker Herke
zum technischen Eisenbahnsekretär bei der Generaldirektion
der Staalseisenbahnen ernannt .
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Eröffnung des Landtags
Durch eine königliche Verordnung ist als Erösfnungs-

termin des neuen Landtags der 9 . Januar 1913

festgesetzt. Die Mitglieder beider Kammern haben sich

also am Mittwoch , den 8 . Januar in Stuttgart einzusin-

den . Ter angesetzte Termin ist für das ganze Land eine

Ucbcrraschung , da man allgemein die Eröffnung des Land¬

tags nicht vor Mitte Januar erwartete .
Wie wir hören , war für die Jetzsetzung des frühen

Eröfsnungstcrmins des Landtages die Rücksicht auf die

Erledigung des Haupts inanzetats maßgebend .

Württemberg hat bekanntlich eine zweijährige Finanz¬

periode , und nach den Neuwahlen zum Landtage ist die

Redelust unter den Volksvertretern außierordentlich groß,

sodaß der Hauptfinanzetat bis 1 . April nicht fertiggestellt
werden könnte, wenn die Stände nicht sobald als

möglich mit der Beratung beginnen würden . Zu

Beginn der Tagung des neuen Landtages wird

es zunächst eine umfassende Erörterung über die

alllgeme ' ne politische Lage des Landes geben,

wie sie sich nach den Neuwahlen gestaltet hat .

lieber die Gestaltung des Hauptfinanz¬
etats , der den bedeutendsten Beratungsgegenstand des

württcmbergischen Landtags in seinen jetzt beginnenden
Tagmigsperivden bilden wird , erfährt der Korrespondent
des „Deutschen Telegrafen "

, daß der Etat beherrscht sein

wirb durch die Aufwendungen , die für die Erhöhung , M

der Beamtengehälter zu machen sind. . Besondere ft

Forderungen aus irgend einem Gebiet wird der Etat nicht

enthalten . Er bringt außer den lausenden Etatpositionen ^

nur die Mehrbelastung , die der Etat durch die Gehalts- ^ arsi

resorm der Beamtenschaft erfährt . Diese Mehrbelastung dar z

wird bei diesem Etat stärker in die Erscheinung treten als »ein ,

beim letzten Hauptfinanzetat . ^

Doppelnamen im neuen Landtag. ^
Eine solche Fülle von zwei- und dreimal Vorkommen-

^
den gleichlautenden Namen hat wohl noch keiner der würt- tẑ ^

tembergischen Landtage aufgewiesen, wie der neugcwäM-Meii

Im Zentrum kehren die beiden Rembold -Aalen und RE nt a

bold-Gmünd wieder, vom Bund der Landwirte die beiden « ca

Vogt Weinsverg und Vogt Mergentheim . Ferner sind dr -"> st"

Schneide zu verzeichnen, nämlich Schmid-Herrenberg dB

Bund der Lanowirte , Schmid-Neresheim vom Zentru«

und Schmid-Besigheim von den Nationalliberalen . Ä >'

dem bisherigen Abgeordneten Roth -Leonberg (BK .) komchs

Roth -Stuttgart von der Volkspartei . Auch die bcid -l
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Maier -Rottweil vom Zentrum und Maier -Blaubeuren vo

den Nationalliberalen wurden wiedergewählt, sodaß d»
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Neue Kammer 11 Namen ausweist, Ne nur durch BeffWsng des Wahlbezirks auseinanderzuhckltey sind. NahezujÄer 8 . Abgeordnete besitzt in Zukunft im Halbmond¬saal einen oder gar zwei Namensvetter .

Unsere Offiziere
-Lin alter Soldat schreibt dem „Beobachter " :

Hier in Ludwigsburg hat man täglich Gelegenheit, dieVöhue unseres Volkes vor den Kasernen Gewehr im Armstehen zu sehen. Dauern sie einen im Sommer wegen dervst zu großen Hitze, so sind sie jetzt im Winter und ins¬besondere in den nächsten Monaten sicher gar nicht zu be¬neiden . Wer von den Lesern schon zwei Stunden in Sturmund Regen oder bei einer Kälte von 10 Grad — „draußew '
stand , der weiß , was Kasernenwache heißt. Und doch glaubeich. daß mancher Soldat noch lieber bei Nacht und Nebelseine Wache „ schiebt", als z. B . über die Mittagszeit . Mrtut es in der Seele weh, wenn ich jeden Mittag beobachtenMuß, wie ein armer Infanterist in der Minute oft zwei-his dreimal präsentieren muß. Ter stramme Bauernsohngibt sich alle Mühe , den Griff exakt auszuführen., hautsich beinahe das Schulterblatt zusammen und — der jungeHerr Leutnant hält es nicht der Mühe wert, zu danken !Mus; das ein Soldatenherz nicht beleidigen ? Wenn mirseinerzeit so was vorkam , dachte ich jedesmal : wie würdestdu im Ernstfälle für den ins Zeug gehen ?

Als ich heute vormittag an der Ulanenkaserne vorüber-Mkg, bog eben ein Rittmeister um die Ecke, am Postendirekt vorbei und in das Tor der Kaserne ein. VomGrüßen, ja auch nur vom Ansehtn des PVKseirtierendrn Po-
Ans keine Spur . Ist das ein humqner Geist in unsererArmee ? Ich würde nun den Herrn Rittmeister gar nichtmwäbnt haben, wenn ich nicht zufällig, diesen Sominer mitdemselben Herrn schon ein kleines Geschichtchen erlebt hätte.Fuhren da einige Ulanen mit einem leeren Dungwagen,wahrscheinlich von Möglingen oder irgendeinem andern Be¬zirks»n zurückkommend, die Schilletstraße entlang . Aus demWagen saß auch ein Bauer oder vielleicht auch ein Hand¬werksmann der Umgegend , der ein großes Brett bei sich,hatte und der die Ulanen wahrscheinlich unterwegs gebetenhatte , ihn aufsitzen zu lassen . Die vier Pferde haben jagewiß an dem braven Landmann nicht schwer gezogen . Was
geschah ? Der Rittmeister trat herzu und verbot energischseinen Ulanen die Mitnahme einer Zivilperson aus demKöniglichen und Kaiserlichen Mistwagen! Der Mann mußteMeunigst ab sitzen . Mtttags gegen 12isi Uhr auf be¬lebter Straße ! Und da wundert "

sich die Welt, wenn unsereOffiziere nicht überall beliebt find . Ich habe mir einmaldie Mühe genommen , das Umgehen der französischenOffiziere mit ihren Untergebenen zu beobachten . Wenn sichLas in einem eventuell deutsch-französischen Kriege rächenwürde, was unser« Offiziere gegenüber denen Frankreichs«n der Mannschaft sündigen, würde ich unserer DiplomatieNie raten, sich zu einem Kriege zu verstehen .
Auf den Anfang meiner Zuschrift zurückkommend, möchteich fragen : Könnte man denn das völlig unnötigePräsentieren nicht abschcksfen ? Genügt es nicht , wenn dieSoldaten stillstehen ? Und warum stellt man noch bei denmeisten Kasernen die Leute nachts vor das Tor ? Ein Teilder Truppenteile gibt sich doch auch mit Nachtposten inner¬halb der Gebäude zufrieden. Wenn einmal ein Abgeord¬neter des Reichs oder eines Bundesstaates sich auch mitdiesen Fragen energisch befassen würde, würde er manchenTank ernten.
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Grobfeuer .In Tietlingen bei Pforzheim, wo es in letzter Zeitdiederhvlt gebrannt hat, brannten letzte Nacht acht Wohn¬häuser mit Scheunen ab . Es brannte von 6 Uhr abendsbis 3 Uhr früh . Ter Schaden beträgt 100 000 Mark. Men¬schenleben waren nicht zu beklagen . Brandstiftung 'tilgt vor.Das Feuer brach in der Scheune des BürgeMeisters Fischeraus, die samt Wohnhaus ebenfalls abbrannte . Tie ganzeOrtschaft schwebte bei dem herrschenden Orkan in großerGefahr .
« raus- und Unglücksfätte.In Stuttgart wurde Ecke Königs- und Stistsstraßeeine Frau mit ihrem Kinde von einem Bäckerwagen über¬fahren . Die Frau wurde leicht, das Kind schwerer ver¬letzt.

Ter Rechtsanwalt Berthold Petz all aus Charlotten-mrg, der am Helligen Abend mit seiner Gattin nach Krumm¬hübel gefahren war, ist dort beim Rodeln tödlich ver¬unglück t . Sein Rodel stürzte um und Petzall wurdeSegen einen Baum geschleudert . Er erlitt einen schwere »-chädelbruch , dem er bereits auf dem Wege nach dem Kran¬kenhaus erlag.
Ein Bankkassier ermordet.Ter Kassierer der Gewerbebank in Tennstädt (Erfurt ),öottlieb Ropte , wurde am ersten Weihnachtssekcrtag inuncr Wohnung tot aufgefunden. Tie Leiche wies an derbtim eine klaffende Wunde auf. Ropte war vollständig«kleidet. Das Geld , das er in der Wohnung aufbeivahrphatte, war vollständig verschwunden . Alle Nachforschungendem Täter sind bisher vergeblich gewesen.

„Du sollst mich nicht erschlagen".Aus Hamburg wird vom Freitag geschrieben : GegenWutz der gestrigen „ Lohengrin-Aufführung" im Stadt -
fein später sprang ein Herr aus dem Publikum an die Or-iWerrampe und versetzte dem Kapellmeister Glim -

idere »
" er einen Hieb mit einer Reitpeitsche . Der

nickt ?.̂ fiEene wollte sich zur Wehr setzen, wobei ihm das Pu -"
« Hjise leistete, indem es die Streitenden trennte . Dazu

k ^ tzt von Herrn Diplomingenieur Pu ritsch folgendeülr^
Darstellung gegeben : Ter Kapellmeister Glimkerer hat sichstung «r kurzem unter Benutzung seines Amtes als Vorgesetzteri <B seiner Frau und unter Mißbrauch der ihm in meinemPause gewährten Gastfreundschaft einen unerhörten AngriffN meine Familienehre erlaubt . Ich habe ihm darauf eine
filiolensorderung zu den schärfsten Bedingungen übersandt.-ü- xEtt Glimkerer hat diese Forderung nach 16stündiger Be-

.. . Arzell , die er mehrmals sich verlängern ließ, abgelrhnt.rch habe ihm deshalb eine Züchtigung mit der ReitpeitscheiMr> «teil werden lassen und zwar vor der- breitesten Oeffenttich -Aenu w Ws dem Platze, der ihm die Ausführung seines Bor-
, eidkii «uns ermöglicht hatte. Um Verdrehungen des Tatbestandesd dr-"'- ^ Pibeugen, sehe ich mich zu vorstehender Erklärung genötigt.
^ vB -
all»»'

N Lprel und Sport und "irstschiffllhrt.
Hellmuth Hirth fliegt Zweidecker.

Hellmuth Hirth , der neue Direktor der Albatros -
iß dif^ ke, hat Tienstäg vormittags in Johannistal sein Pi -

Menzeugms
'

auf ZweideÄer erworben . Er ha? sein Examenaus dem Doppeldecker glanzend bestanden.

Frankfurt a . M . , 27. Dez . Das FrankfurterSchützenfest wird, wie jetzt feststeht, einen bedeuten¬den Urb er sch uH Hatzen , ganz bestimmt 100 000 M . DieBilanz hätte schon längst gezogen werden können , wenn nichteinige Prozesse zu führen gewesen wären, so mit dem Erbauerdes „Alt-Franksurts " und mit einem Bretzelbuben , dem die an¬fängliche Erlaubnis zum Bretzelverkaufen Wickler entzogenwurde und der 2400 Mark EntschBiigung verlangte —

Vermischtes .
Der Himmel im Januar.

Zn Beginn des Jahres hat die Helligkeit am Nach¬mittage gegenüber dem Tage des Wintersvlstitiums schonwieder um eine Viertelstunde zugenommen , wogegen der
Sonnenaufgang erst jetzt seinen spätesten Termin mÄ8 Uhr20 Minuten morgens erreicht : Diese scheinbare Unregel¬mäßigkeit ist eine Folge der Zeitgleichung , die durch die
Differenz zwischen dem wahren und dem sog . bürgerlichenMittag entsteht. Tie südliche Mweichung der Sonne vomAeonator beträgt am 1 . Januar noch etwas mehr als2 -) Grad ; sie nimmt aber bis zum Monatsschlusse auf171/2 Grad ab . Dementsprechend beträgt auch die Mit¬
tagshöhe des Tagesgestirns , in vier Wochen bereits 20Grad gegenüber 141/, Grad am Neujahrstage , berechnetfür die geographische Lage der Berliner Sternwarte . Der
Sonnenaufgang erfolgt im Laufe des Monats Januar zwi¬schen 8 Uhr 20 und 7 Uhr 53 Minuten morgens , wo¬
gegen sich der Sonnenuntergang von 4 Uhr auf 4 Uhr47 'Minuten verspätet .

Ter Mond zeigt gegenwärtig seine abnehmendeScheibe und verschwindet am 7 . Januar , dem Neumond¬lagt , völlig . Das erste Mertel fällt auf den 15 ., derVollmond auf den 22 . Januar , während der 29 . des Mo¬nats das letzte Mertel bringt . In dieser Winterszeit hatder Erdtrabant kurz vor dem Vollmond seine höchsteStellung am Himmel , die am 20 . Januar 281/2 Grad
nördlich vom Aequator beträgt . Der Mond gelangt alsobei jedem Umlauf um die Erde um rund 5 Grad nörd¬licher als die Sonne in ihrem scheinbaren Lauf durchdie Ekliptik.

Bon den Planeten ist Merkur , der sich recht-lausig durch den Skorpion und den Schützen bewegt, zuBeginn des Monats ganz tief im Südosten kurz vor Son¬
nenaufgang als Morgenstern zu beobachten. Da aber seinDurchmesser infolge der Entfernung des Planeten vonder Erde beträchtlich abnimmt , so wird die AuffindungMerkurs mit bloßem Auge selbst bei klarem Himmel schwerhalten . Dagegen kommt Venus nunmehr in recht gün¬stige Sichtbarkertsverhältnisse . Sie steht am 1 . in nochsehr bedeutender südlicher Abweichung im Steinbo -ck und
erreicht am Schlüsse des Monats den Aequator . Ter
strahlende Planet befindet sich dann in unmittelbarsterNähe des Frühlmgspunktes , des Schnittpunktes des Aequa-tors mit der Ekliptik . Venus kann Ende des Monatsabcmds fast vier Stunden lang gut gesehen werden, zumalihr Glanz sichtlich zunimmt . Tenn ihre Entfernung vonder Erde nimmt von 150 auf 120 Millionen Kilometerab, und ihr scheinbarer Durchmesser wächst während desMonats um etwa ein Viertel aus 211/2 " an . Auch Marstritt in den nächsten Wochen wieder aus den Sonnen¬
strahlen heraus und kann am Morgenhimmel kurze Zeitbeobachtet werden . Er nähert sich -jetzt wieder der Erde ,ist aber immer noch mehr als 340 Milli " ,ren Kilometervon uns entfernt , und seine Scheibe mißt daher nichtmehr als 4 "

. Jupiter , der rechtläufig durch denSchützen zieht und jetzt den südlichsten Teil seiner zwölf¬jährigen Bahn erreicht hat , tritt Ende Januar gleichfallswieder aus den Sonnenstrahlen heraus . Merkur , Marsund Jupiter befinden sich somit jetzt sämtlich westlich vonder Sonne und treten Ende des Monats im Südösteu wie¬der über den Horizont . Zu den drei Planeten gesellt sichnoch der lichtschwache Uranus , der freilich noch unmittel¬bar in den Strahlen des Tagesgestirns steht und dadurcheinstweilen unsichtbar bleibt . Gut sichtbar ist dagegen der
jetzt rückläufig durch den Stier ziehende Saturn , derbis in die dritte Nachtstunde über dem Horizont bleibt .Seine Helligkeit nimmt aber ab, da sich der ringbekränztePlanet zurzeit von der Erde entfernt . Auch oer ferneNeptun kann die ganze Nacht hindurch in stärkeren Fern¬rohren gut beobachtet werden ; er bewegt sich im MonatJanuar rückläufig durch die Zwillinge . Seine Entfer¬nung von der Erde beträgt zurzeit 4350 Millionen Kilo¬meter . Er kommt am 15 . Januar zur Sonne in Oppositionund steht daun also dem Tagesgestirn , von der Erde ausgesehen , genau gegenüber an der entgegengesetzten Seitedes Himmels .

Am Fix stern Himmel zeigen sich uns jetzt dieWinicrsternbilder in ihrer vollsten Pracht . Zwischen achtund zehn Uhr abends steht der Fuhrmann mit der HellenKapella hoch im Zenit ; am Westhorizont geht der Pega¬sus unter , während im Osten das große Trapez oes Löwenmit Regulus emporsteigt . Zwischen ihnen erstrahlen dienördlichen Tierkreisbilder wie der Stier und Zwillinge ;südlich davon fällt der Blick auf die Oriongruppe , andie sich östlich der Große und der Kleine Hund anschließen.Sirius , der Hauptstern des Großen Hundes und der hellsteFixstern des ganzen Firmaments , erreicht seinen höchstenStand im Süden in der Neujahrsnacht genau um 12Uhr . Von den Circumpolarsternen steigt der Große Bärim Nordosten empor ; der Kleine Bär mit dem Polar¬stern steht am 1 Januar um 10 Uhr abends im Zenit ,während sich Cassiopeja, Schwan und Perseus abends be¬reits aus der westlichen Himmelshemisphäre befinden.»
Das Zwischenglied zwischen Mensch undAfft entdeckt ?
Ungewöhnliches Interesse erregen in den Kreisen derAnthropologen die in tinem Sandlager in Pilt DownCommon m der englischen Grafschaft Susssx ausgegrabenenStücke eines weiblichen Schädels aus prähistorischer ZeitzEinige VesdndöiP kühne FoMer '

glauben ' den dsfeuähtt-lichen Schädel selbst als DewMWF sitr die Existenz des

bisher fehlenden Zwischengliedes aber doch des wichtigstendieser fehlenden Zwischenglieder in der EntwiiAungskettgdes affenähnlichen Urahns zum Menschen betrachten zudürfen . „Daß , dieser eine bisher unbekannte menschlicheSpezies repräsentierende Schädel wirklich das fehlende Zwi¬schenglied ist, unterliegt für mich nicht dem geringstenZweifel, " erklärte Tr . Arthur Smith Woodward von der
Geologischen Abteilung des „British Museum "

, der bei den
Ausgrabungen zugegen war , dem Interviewer einer Lon¬doner Zeitung . „Diese Entdeckung bringt uns Ser Quelleund dem Ursprung des ersten lebenden Menschenwesensungleich näher als irgend eine Entdeckung, die bis zurStunde gemacht wurde . Bisher galt der „ Höhlenmensch"
als der uns Nächstliegende Ausgangspunkt der Ahnen¬reihe, von der wir unsere Abstammung herzuleiten ge«
neigt sind, aber einwandssreie Autoritäten haben nochstets diese Abstammungstheorie von den „ Höhlenmen¬schen" als unhaltbar bezeichnet. Wo sollen wir also das
fehlende Zwischenglied suchen ? Meiner Meinung gibt unsder Pilt Down Schädel auf die Frage unzweideutige Ant¬wort , denn wir stammen in direkter Linie vom Affen.Es handelt sich natürlich hier nur um eine von mehrerenZwischenstufen, aber wenn wir diese finden wollen , wer¬den wir notgedrungen noch ältere menschliche Ueberreste,als die in Pilt Down ans Licht gebrachten, entdecken
müsien .

'Eine solche Entdeckung müßte uns meines Da¬
fürhaltens aus den reinen Affentyp führen . Das charak¬teristische Moment bei dem vorliegenden Funde spricht
sich nicht sowohl in der Wahrnehmung , daß die Hirn¬schale unendlich schmäler, als die eines Durchschnittsmen¬schen, oder daß der Kinnbacken der eines Schimpansenist, sondern in der durch den Bau der Kinnladen unwider¬
leglich bewiesenen Tatsache aus , daß das in Frage kom¬mende Geschöpf bei Lebzeiten keine Sprechfähigkeit gehabtHatz Dieser Punkt des Schädelbaus des Geschöpfs Undseiner Unfähigkeit zu sprechen, wird von Professor Smithvor der „Royal Society " im Februar zum Gegenstand ein¬
gehender Erörterungen gemacht weiden . Schädel und Kinn¬backen sollen vorher im „British Museum " ausgestelltund den wissenschaftlichen Gesellschaften auf Verlangenin Abgüssen zugänglich gemacht werden .

Der Vizekönig von Indien.Ter dekorativste Posten, der irgend einem Privatmanneauf der Welt zugänglich ist, ist ohne Zweifel die Stellung desVizekönigs von Indien . In dem Prunk des Auftretens unddem Glanze des Hofstaats, der ihn umgibt, übertrifft dieserenglische Bürger die Präsidenten von Frankreich und AmerikaLei weitem , und in seiner überreichen Amtstracht erscheint erwie ein Fürst aus Tausend und einer Nacht. In der Tat istder „General-Gouverneur von Indien " der Herrscher über3000 Millionen Untertanen , die er fast mit der Gewalt einesabsoluten Monarchen regiert . Er hat selbständige Entscheidungüber Krieg und Frieden und ist nur verpflichtet , eine von ihmausgehende Kriegserklärung in einer bestimmten Frist demenglischen Parlament mitzuteilen. Auch auf dem Gebiete derGesetzgebung hat der Vizekönig von Indien eine monarchischeGewalt : er kann gegen jedes indische Gesetz, das chm nichtbehagt, sein Veto einlegen . Trotzdem ist es wohl noch niezu einem prinzipiellen Konflikt zwischen der englischen Re¬gierung und dem Vizekönig gekommen . In der Praxis weißder Generalgouverneur sehr gut, daß es nur ein Beamterdes Mutterlandes und kein selbständiger Herrscher ist. Er¬nannt wird er vom König von England, das heißt tatsächlichvon dem gerade regierenden Ministerium , und die AuswärtigePolitik Indiens wird in London gemacht, und nicht in Bom¬bay oder jetzt in Delhi. Auch in den Fragen der Eingeborenen-Politik ist letzten Grundes das Urteil des Staatssekretärs maß¬gebend.
Immerhin ist der Vizekönig von Indien mit ungewöhn¬lichem Glanze umgeben , schon mit Rücksicht auf die einheimi¬schen Fürsten, von denen sich der Vertreter Englands nicht inden Schatten stellen lassen darf . Die Reisen des Vizekönigssind geradezu Triumphzüge , und seine großen Feste, zu denensich alle Würdenträger des Reiches mit ihren unzähligen Die¬nern und ihren Luxuselefanten einfinden, bieten ein pracht¬volles Bild . Solch' ein Schaustück orientalischen Herrscher -Prunkes sollte auch der Einzug des Vizekönigs in seiner neuenHauptstadt Delhi werden . Hoch zu Elefant ritt Lord Hardingemit seinem endlosen Gefolge in die künftige Residenz ein.Aber die Bombe des indischen Nationalisten bereitete demSchauspiel ein schnelles Ende. Es ist heute kein großerGenuß, Vizekönig von Indien zu sein . Das uralte Kultur¬volk der 300 Millionen ist erwacht , und gegen den sichtbarenVertreter der Fremdherrschaft' richtet sich sein Haß am stärksten.Ein Lord Hardinge ist schon einmal Bizekönig von Indienin den Jahren 1844 bis 1848 gewesen. Neun Jahre nachseiner Rückkehr brach der gewaltige Aufstand aus, der das Endedes britischen Regimes zu bringen schien. Der jetzige General¬gouverneur ist ein gewandter Diplomat ; als er noch SirCharles Hardinge hich , war er Unterstaatssekretär im Mini¬sterium des Auswärtigen und der ständige Begleiter des Kö¬nigs Eduard auf seinen vielbesprochenen Reisen durch dieHauptstädte Europas . Seine Anwesenheit war gewissermaßendie konstitutionelle Deckung der persönlichen Politik diesesMonarchen. Nach dem Tode seines königlichen Freundes ister dann zum Vizekönig von Indien avancierte

Hände ! und Volkswirtschaft .
Vieh - »nd Schwememärkte.

Giengen Br . : Milchschweine 46—66 M , Läufer 90bis 146 Mark.
b ' s Milchschweine 36—66 M, Läufer 80

Hcrrenberg : Milchschweine 40—65 M , Lanier 70bis 120 Mark.
Ofsenburg : Milchschweine 32—48 M , Läufer 64Mark.
Ravensburg : Milchschweine 44—64 M, Läuier 92Marl .
A ° t .mveil : Milchschweine 40—60 M, Läufer 89 bis105 Mark.
Ulm : Milchschweine 54—72 M, Läufer 120—140 M.d

Fruchtmärkte .
(Die Preise verstehen sich per Doppelzentner )

Balingen : Dinkel 16 M , Haber 15— 16 M
^ " nen 1«- 18 .80 M , Roggen 16.80 bi»1/ .26 M , Gerste 17— 18 .40 M , Haber 16—11. 20 M , Wer-/ 13 .80 M . — Stroh 2.80- 3 .20 M , Heu 5.606 .40 M , Klee 7 Mark.

Mengen : Gerste 17—17 .20 Mark.
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Lokales .
Wildbad . 27 . Dez. 1912 .

Der Turnverein hielt am Stepfensfeiertag seine Weih '

nachtsfeier in der Turrhalle ab. Wie alljährlich so war
auch diesmal der Besuch ein guter . Das Programm, wel¬
ches sehr reichhaltig ausgestattet war befriedigte jeden. Die
Pyramide zeigte von großen Fleiß des Turnwarts und der
Turner. Die gesanglichen Leistungen unter der Direktion
des Herrn Lehrer Krach wurde um großen Beifall ausge¬
nommen . Besonders gefiel und machte den Abend noch
besonders interessant "der ländliche Schwank Uf' m Rot-
hauS z

' Bierebach." Die Darsteller , Frl . Bek und Wirth,
sowie die Herren Joseph Eitel und Gebr . Batt waren
ihren Rollen vollständig gewachsen was der am Ende er¬
folgte Beifall bewies. Die Couplets Terzetts und Duos¬
szenen fanden beifällige Aufnahme. Der Turnergeist zeigte
sich so recht frisch in der ganzen Aufführung . Der Loos-
Verkauf wies wie immer bald da ein heiteres bald da ein
v erdutztes Gesicht, was aber die Harmonie nicht beeinflußte.
Die zweite Hälfte des Abends galt den Tanz , welchen noch
bis spät nach Mitternacht gehuldigt wurde . Küche und
Keller des Herrn Kuch boten ihr Bestes um den Abend zu
einen prunkvollen zu machen .

Die Weihnachtsfeier des Militär -Vereins am letzten
Samstag , wies die alltbekannte Avziehungkraft auf. Der
Vorstand Herr Eisele, welcher dieses Jahr erstmals an der
Spitze des Vereins steht , hat durch Ausarbeitung eines ge¬
diegenen Programms bewiesen , daß er den Verein in glei¬
cher Weise wie sein Vorgänger leiten will. Die GesaNgs-
Vorträge unter Wilh. Wörners Leitung , waren sehr gut
einstudiert. Auch von großen Fleiß zeigten die Couplets
von Herrn Eitel nnd das Singspiel, welches Frl . Beck und
die Herren Schmied und Bechtle in wunderbarer Ausfüh¬
rung zum Vortrag brachten. Das humoristische Solo-
Ouartett von den Herren Eitel, Bechtle, Luz und Krauß,
war eine Leistung, welche großen Beifall fand . Herr
Echinger trug in seiner gewohnten Fertigkeit ein Cello-Solo
vor, was als Einlage sehr angenehm empfunden wurde.
Der Männerchor " Wo die Woge braust, , schloß den ersten
Teil des Abends an welchen sich der Tanz anschloß, wel¬
cher aus den wellenförmigen Boden der Turnhalle manch

heitere Szene szur Folge hatte . Für Speise und Getränke
war von Herrn Funck aufs Beste gesorgt.

Hörten Sie schon?
Humoristische WochenrundschauvonGottlieb vo« der Enz

Wenn etwas in dem alten Jahr
Nicht ganz und gar geheuer war.
So löste es sich gütlich auf ;
Das Jahr Hielt Weihnachtsansverkauf .
Es hat der Bulgar mit dem Griechen
Bereits die Freundschaft ausgestrichen,
Und Bruder seiniges, der Serb',
Will Montenegro noch ererb'.
Der Serbe im Nikita-Nest
Gibt noch dem Balkanbund den Rest.

Drum wird der Bund am Ende doch
Zur Aktiengesellschaft noch.
In Industrie nicht , nein, in Bank-
Geschäften macht man glatt und schlank.
Der Türke nimmt 's Präsidium an,
Weil er am besten pumpen kann,
Und Mitglied von dem Aufsichtsrat
Wird jeder europä 'sche Staat .

Nur um die Kaffendienstbarkeit
Ist man noch in Verlegenheit.
Wer soll der Kaffenbote sein ?
Ich ? hört man alle viere schrei'n.
Gemächlich aber spricht der Bank-
Präside da : Ihr seid doch krank .
Als Kaffenbote muß verstehn
Man mit dem Gelds umzugehn.

In der Politik Gewirrs
Wird man wohl des öftern irre ;
Eins jedoch trifft zu alleinig :
In Europa rst man einig !
Darum wird mobilisiert.
Dito demobilisiert.
Ist die Lage auch gespannt.
Wird sie wieder abgespannt.

Arme Balkan -Diplomaten .
Euer Raten wird nicht schaden.

Nützen wird es auch nicht viel.
Denn die Großen machen 's Spiel .
Trinkt , damit was wird bezweckt.
Nur den Vorgesetzten Sekt ,
Eßt dazu den Kaviar,
Laßt es gehn, wie 's immer war.

Fix und fertig sind die Kisten
Schon, und ihr seid nur Statisten,
Laßt das Unterhandeln sein , -
Steckt auch eure Schwerter ein ,
Leben bleibt der Status quo ,
Denn Europa will es so

Alle Fragen sind vorüber.
Allen ist es so auch lieber.
Alles liegt in tiefster Ruh,
Und das Militär schaut zu.
Keineswegs zum Zeitvertreibe ,
Nur damit 's in Uebung bleibe .
Für den Fall, eventuell
Man es brauchen täte schnell.

Daß Millionen von Soldaten
Und dazu auch Diplomaten
Um den Frieden mühn sich heiß,
Ist dafür doch ein Beweis,
Daß er's hintern Ohren hat.
Wie so mancher große Staat ;
Dann wird demobilisiert,'
Gleich darauf auch gratuliert.

Frieden , Frieden aller Enden !
Laßt uns diesen Glückwunsch senden .
Von Haus zu Haus an jedermann ,
Das neue Jahr fängt gut ja an !

Kommt drum, liebe Abonnenten,
Ihr auch, werte Inserenten,
Mit Abonnement. Insertion,
Das andere machen wir dann schon !

Stuttgart . Telegr. StaatssekretärKiderlen -Wächter
ist heute früh 7 .50 Uhr in Stuttgart, wo er bei seiner
Schwester auf Besuch weilte, plötzlich gestorben .

Druck und Berlag der Beruh. EofmamlsMr Buchdrucker«!

in Wtldbad . — Berantwortlich: S. Reinhardt daleldst .
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"Uvrrncl Hpdr. ScrckkcLlk
Marke „Richen"
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o .

( Ä1
'
6 Lookllo ,

VorsiÜKl . ulte nnä neue ^Veiire

- -- — - im 4rns8vsiairk . —
'S

Auf Sylvester
^ rrak -kun 86li6886v2

in vorzüglicher , gut gelagerter Ware
die ganze Flasche UK . 2 .00

die ganze Flasche vo« ZlK. 1.50 an, sowie

LoKiink , Rir86Üve » 88 « r

Rum , tierruk

zVeiu « null tÜmmpÄKuer
in großer Auswahl nnd zu billigsten Preise»

empfiehlt

Z. Honold , «s H-n Wildbad
Tel . 45 — König -Karlstraße 81. — Tel . 45.

Menthols
Karrst
Katarrhbonbons

Das Beste gegen

Weil, ZchiOfen
» . Heiserkeit, in Pack. L 20
Pfennig bei
E . Hammer » Cdocol. Haus.

Gine Person
wird gesucht, zur Führung ei¬
nes kleinen Haushaltes
wegen Erkrankung der Frau .

Zu erfr . in d . Exped . d. Bl.

kV. Ar¬
beiter¬
verein

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Schwarzwald -Hotel .

Der Vorstand

ZivnnB-
VerfteiMW .

Morgen vorm. V-ll »
Uhr wird im Pfandlokal im
Wege der Zwangsvollstreckung

ein Sofa
öffentlich gegen Barzahlung
versteigert.

Gerichtsvollzieher Bott.

SMesHerm
Wh -i>.
Morgen

Dienstag nachmittag
' Uvefter-Weßen.
Das Schützenmeisteramt.

Lram
Mädaä . ^

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
betr . Kirchengesang ,

im Lokal Gasth . z. Sonne .

Gothaer Kkensverstcherungsbsnk
aus Gegenseitigkeit .

Versicheruugsbestand:

I Milliarde 100 Mil . Mk.
Bisher gewährte Dividenden :

286 Millionen Mark .
Unverfallbarkeit , Unanfechtbarkeit, Weltpotiee .

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter
der Bank :

Herrn Fritz Rath , Bankkontrolleur »
Wildbad .

Kriegsverfichernng Wehrpflichtigerkostenlos
eingefchlosseu bei sofortiger Auszahlung der
vollen Versicherungssumme .,

öllä -^R8ta11 lirvKborn
Telefon 109. Telefon 109 .

empfiehlt^ seine Dampf -, Wannen - und med . Bäder ,
Massage», Packungen «sw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen,

d Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Carl Schund .

SamStags sowie Sonntag vormittags ermäßigte Badpreise.
Vorherige Anmeldungen erbeten .

bewirkt allerorts , er-
tolKreieb , rascb und

billig

MIIi . NerkI«,
Keebtsa ^ entur und In -

kassobüro
WHädLä ,

Del . 97 l 'el . 97
80U8t . OläamUAbll Xoni^ -Karlstrasse

— jeder A.rt — Villa Oe l?onte .
aueb sweikelbakter

LrmittelunA des ^ .ukentbalts entwicbener
Lcbuldner .
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und

L Meinverkauf tür Mlädaä : «
» Wilhelm Treiber , Ludwig -Seegerstraße17 a

Moderne
Kitt - er- Sp - rt -Mag -n
kaufen Sie auf alle Fälle ^sehr vorteilhaft billig bei

Robert Treiber.
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